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^iichtalntlicher Theil.
Au ulljcre Industriellen

Als die Frage dcs Ausgleiches zwischen Ungarn
und Oesterreich an nns herantrat, waren zugleich zwri
andere wichtige fragen an der Tagesordnung: die Noth.
Wendigtnt der El höhung der Einfuhrzölle für gewisse
-warcnartitcl zum Schutze der heimischen Arbeit, und
dann die Bedeckung des innner höher anwachsenden
Deficits in unserem Budget. W i r könnten und lönnen
uns die Lösung der lctztern zwei Punllc nur im Znsamincn-
hange mit dcn Ausglcichsverhandlungen. mit der Er-
neuerung „nd Uingeslaltung deS Zollbündnisses mit
Ungarn deiltcn — schreibt der ..Tagesbole a. M . u.
Schl.", dem wir den nachstehenden Art i lel entnehmen,
-^ und diese Ueberzeugung war eö, welche uns den
Standpunkt dictierte, den wir in dieser Frage vom An<
fange dcr Berathung derselbe!» einnahmen und consequent
auch jetzt noch einnehmen. Ohne Einwilligung Ungarns
lönncn die Einfuhrzölle nicht erhöht werdn-., außer man
wollte zur Errichtung von Schlagbäumcn zwischen den
«andern dies. und jenseits der iicitha schreiten. Einen
solchen Gedanken lann alier ein Blat t nicht fassen,
welches im induslricreichen Mähren erscheint, das dessen
Interessen zu verfechten die Aufgabe hat uud Welches
wcch, daß die Industrien und Gewerbe unseres Kron-
landes ihre besten, bequemsten und sichersten Absatzorte
ln Ungarn haben, sollte es auch wahr sein, daß der
Umfang des Absatzes gegen früher eine Abnahme erlitten
hat. Durch ZwlschenMc aber erfährt der Export nach
Ungarn zweifellos eine Gefährdung, muß ein Zollkrieg
entstehen, dessen Auögang für unsere Erzeugnisse lein
günstiger zu sein braucht. Das Gegentheil ist wahr.
chem icher Also lann ohne Zustimmung Ungarns der

hcumschen Arbeit lein höherer Schutz als bisher ein-
geräumt werden.

l ,. « " ' . ^ ?Wci t in der Gebarung dcS Slaatshaus.
Halles laßt stch durch die versuchte und bisher und wahr-
»chemllch auch für lange Zeit hiu noch nicht durchzufüh.
rende Steuerreform, das heißt durch Erhöhung der
olrelten Steuern, nicht decken, wenigsten« nicht v o l l «
Nan d ig decken, der Perzentsatz der Steigerung müßic
zu hoch gegriffen, müßte zur Vermögenssteuer werden,
wenn dies möglich sein sollte, und es bleibt daher lein
anderer AuSweg — die Schuldenwirthschaft lann nicht
fortbestehen, — als zur Vcrmchruug der indircltcn Ab.
gaben zu schreiten. Hier empfehlen sich nur einzig und
«llem die FinanzMc, das heißt Zölle auf die Einfuhr
von gewissen Ar l i le ln, besonders solcher, die als « u M .
genussc gelten lönnen, welche leine Prohibition, leinen
Schutz der heimischen Produkte bezwecken, die nur zur
Erhöhung der Einnahmen dienen sollen und die daher
<chr maßlg bestimmt sein müssen, wenn man durch sie
oen gewünschten Zweck erreichen wi l l . H o h e Zölle sind
«me FmanzMe mehr, sie vcrlhcucrn den Art i le l zn

Feuilleton.

Ueber Marine-Offenswtorpedos.
»lnMl^" aegenwiirllaer Zeit, wo dle Vlicke der ganzen
zvilisterlen Welt auf den russisch.lürlischcn Kriegsschau.
Platz ger.chltt stnd, nimmt ein »ampfmiltel große Aus.
merlsamlell in Anspruch, welches den Besitz und die
hang le . ! der großen und n,it ungeheuren Kosten er.
sten » F " " " illusorisch zu machen drohl. Die jung.
oc b.n » " '«"'scher Torpedos gegei türkische Schiffe
' " ' " " voraussichtlich eine ganze TorpcdoMeratur her-
l i ^ . ^ ",'^ ""zweifelhaft können einige historische No.
le. n ^ ^brauch und Vervollkommnung dieser ,.Hül>
d " ^ " ' " " ' wie sie nichl ganz unrlchlig genamu wor.
u 'zs."l,cnblicklich darauf rechnen, das Interesse weiterer

^ «ezcichnung . . T o r p e d o s " sür
f t l . ^ Ü ' ^ ^ ' " ^ " " ' . die vorzugsweise zur Zcrslörung
U N bestimmt sind, wird p u l t o n , dem
dle E r ? : ' - ^ ' ^ ' ^ " b " Dampfschiffe, zugeschrieben, der
M i n i ^? " " " lolchen durch Contact enlzimdclcn
°der 3?. ^ 7 w l r l lma verglich, welche der Ziltcrroche
ausüb? ? Torpedo) auf animalische Organis,nen
menen 31.5 ""gehendem, der ..Vlorgcnposl" enlnom.
liolorve^ . b «st unter ..Torpedo" immer ein Offen.
wird » . ' b ° " °lne Bewegung auf oa« Ziel geaeben
N'ehr'er.n ^ ' ^ y " , welche Bezeichnung auch offiziell in
welche n>. . " " eingeführt ist, während Wassermincr,.

"ur dann zur Wlr lung lommcn, wenn feinoliche

sehr, sie vermindern die Eonsumtion und daher auch die
Einnahme dcs AcrarS. Nichl Ungarns wegen ist die
Einhcbung von Finanzziillcn eine dringende Ilothwendig»
leit , sie soll in unserem eigensten Interesse geschehen,
nnd Finanzminister de P r e l i S halte längst auf eine
deraUigc Maßregel hingewiesen, ehe man noch an den
Ausgleich mit Ungarn dachte. I n Beziehung aus diesen
Punkt ist aber gleichfalls eine Verständigung mit Ungarn
anzubahnen, die mit in die AuSgleichsverhandlungcu cin-
zubezichen ist.

Es bedürfte der größten Anstrengung vonscite un-
serer Gewerbetreibenden, deö Znsammcnwirlcns vieler
Faclorcn, um unser Kabinett zur Ueberzeugung zu drin-
gen, es müsse einstehen für einen größeren Schutz unserer
heimischen Arbeit, es müsse bei den Ungarn um jeden
Preis erhöhte Zollpositionen durchzuführen bestrebt sein,
es müsse eben so bci den Verhandlungen nut den aus.
wärligcn Staaten auftreten; wir selbst waren mit unter
den ersten, welche die lebhafteste Agitation anriclhcn und
sie energisch unterstützten, und unsere Industriellen und
Gewerbetreibenden — die Mährens und Brünns voran,
— zeigten sich würdig der ihnen gestellten Ausgabc, sie
zeigten, daß ihnen die nöthige Kraft und die nöthige
Energie inncwohnc, — und das Ministerium willfahrte
dem Andringen der großen Major i tät der Bevölkerung
— und es mußte bei den AuSgleichsoerhandlungen mit
Ungarn dahin zu wirken suchen, daß die ungarische Rc«
gieruug sich bereit erklärte, den Wünschen Wcslöstcrrcichs
zu willfahren.

Es war ein Sieg, ein großer, den die Industriellen
erfochten, ein Sieg über die mächtige, entgegenstehende
Partei der thcorclisicrcnden Freihändler, eln Sieg, er.
zwungen entgegen den scheinbaren Interessen der Magya«
rcn, die sich als Bewohner eines Agrilullurstaatcs dem
Frcihandclssistim zuneigen, allein — der Sieg lann uns
jctzt uoch entrissen werden; die Gefahr liegt nahe,
und wir müssen dieselbe unseren Industriellen signalisie-
ren, damit sie sich nicht einer sorglojen, unberechtigten
Sicherheit hingeben und sich zu der erneuten nothwen-
digen Anstrengung cmporraffcn.

Es sind Anzeichen vorhanden, daß man nach den
bisher fruchtlosen Bemühungen zn einer Einigung in
den Ausglcichsbcdingungcn zu gelangen, auf den «tHt,U8
< M des Ausgleiches für mehrere Jahre, wahrscheinlich
sür zehn Jahre wird zurückkommen wollen. W i r lönncn
unS aber im Interesse unserer Industrie und Gewerbe
mit diesem « ^ U ^ ljuo durchaus nicht befriedigt crllä>
rcn, denn auf zehn Jahre hinaus würden die meisten
industriellen Produclionen wieder einen» Vcrnichlungs-
l»mpfc ausgesetzt, drfseu Folgen nur unheilvoll sein lul l ,
ncn. Diesem Vorhaben sollen und müssen unscrc I n
duslriellcn den Widerstand entgegensetzen, den ihr Interesse,
welches zugleich das Interesse dcr ganzen Bevölkerung
Wcstöstcrrcichs ist, dringend gebietet. Wi r wissen wol,
daß für den Augenblick die Lage der Industrie leine so
schreckliche ist wie zu jcncr Zeit, als die Agitation für

Fahrzeuge sich ihnen nähern, „Geeminen" oder einfach
„ M i n e n " genannt werden.

Erst ln neuerer Zeit ist die Anwendung dec unter»
seeischen Minen in größerer Ausdehnung in die Reihe
der gebräuchlichen Kampfmittel eingetreten, die erste Ber.
Wendung derselben gegen Seeschiffe finden wir indeß bc«
reit« im Jahre W27, wo sich die Engländer unter Hu«
clingham bei der Velag-rung von !̂a Rochellc einer Art
schwimmender Petarden bedienten, welchi sie gegen feino»
liche Schiffe antreiben ließen, und die Berührung brachte
dann diese Petarden zur Explosion. Die Verwendung
von schwimmenden Minen — gewöhnlich kleinere Fahr»
zeuge mit Pulver und Vrandslofsen — zur Zerstörung
hölzerner Brücken hat jedoch schon früher stattgefunden,
so z. B . 1585 bei Antwerpen, als dieses durch den her.
zog vun Parma belagert wurde; die zeitgenössischen
Schriftsteller geben dabei dcn durch eine schwimmende
Mine verursachten Verlust der Spanier auf K M Todte
und 1000 Verwundete an. I> , Gezug auf Offensiv,
lorpcdos hat zuerst ein Amerikaner. Husenell au« Eon«
ncclicul. in den Jahren 1773 bl« 1777 viel geleistet.
Er baute ein unlerjeeisches Vool. bah durch eine Schraube
fortbewegt und durch Auspumpen und Einlassen von
Wasser gehoben unb gesenkt wcrden konnte. I n dem
Boot war eine wasserdlchle Kammer, und von bleuer au«
konnte ein außerhalb angcbrachlcr ^alen mit Schraube
an den Boden des selndlichen Schifft« befestigt werden.
Durch den Haken war ein Tau gezogen, und aus diese
Weise wurde ein Torpedo unter den Schiffeboden gebrach«.
Die Entzündung erfolgte auf dielelbe Welle, wie sie bei

den Schutz der heimischen Arbeit ins Wert gesetzt wurde,
daß jfht das hohe Agio einem ziemlich genügenden Schlitz»
zolle gleichkommt; allein dieses Verhältnis ist ein mo-
mentanes, von dem wir hoffen muffen, daß es vorüber
gehen wird, bci dem wir dahin wirken müssen, dc^
durch die Regelung dcr Valuta geordneten Verhält,,
Platz mache. Was dann? Haben wir leinen erhol,!»!,
Zollschutz erlangt, dann beginnt die Misere noch in wnt
ärgerem Maße, als wir sie während meur als drei Iah«
ren zu erdulden hallen.

Unsere Industriellen mögen diese Rührigkeit nich!
nur im eigenen Interesse entfallen, bmn in dcn indu
strieUen Kronlündern Oesterreichs, in Böhmen, Mähren.
Niedtl osterreich, Schlesien und einem Theile Steiermarl«
hängt das Wohl de« Sandmannes sowie da« aller
Schichten ber Bevölkerung überhaupt mit dem Stande
der Industrie innigst zusammen; durch tausend kleine
Adern strömt der Gewinn, den die Industrie erringt, m
die ganzc Umgebung der Industrie Ecntren* über, un
die gcl'llnulen Kronlündcr find eben die stturrfähigsten,
die au, meisten Ucoerschüssc der Eenlrallasse de« Staate«
abführn, weil sie industriell sind. Geht die Industrie
zugrunde, wie e« dcr Fall sein muh, wenn sie bei
den ungleichen Plobuclionlibcdililluugcn dcr mächtigen
Eoncurrcnz oc« Auslandes preisgegeben ist. dann » i rd
auch die Steuerlast de« Volle« so geschwächt, dnß del
Staat nicht mchr imstande sein lünnle. allen seinen Ver»
pftichlungtn nachzulommet,.

Wcnn von mancher S l i le der 5l,utn? <jl><> al« das
beste /luslunslemitlel zur Wiederherstellung des Frieden«
zwischen Oesterrlich und Ungarn angeschen wird, so
finden wir e» bci jenen Organen natürlich, welche ihrer
Ueberzeugung gemäß — sei sie die richtige oder nicht — sür
da« Freihandelesistem ein'lcltn, welche in dcr Blfolglmz
desselben das Wohl der Bevölkerung erblickn; wir er.
achten e« abcr unnatürlich und inconsequu'l von jenen,
die mil uns einen erhöhien Schutz für die heimische Ar-
beit al« ein llnzusttebendl« Ziel hinstcllcn und die dne
selbe ohne das ge r i ngs te Opscr erlangen wollen. Das
ist eine Unmöglichkeit, und wir sprechen es offc:i au«,
daß wlr die ^ast, die wir durch de,i geänderten Mobu«
der Slcuerrestillllion übcrlichmcu sollen, nicht al« un-
verhältnismäßig dcm Gewinne durch einen erhöhten Schutz-
zoll ansehen, besonder« da durch dic veränderte Zucker,
stcucr die Restitutionen, wie zu erwarten, aus ein sehr
gcringe« Mah zllrückgesühn werdcn bürsten. B r i diesem
Stande der Verhälonsse, bci der Gefahr, daß alle bisher
gelungenen Bemühungen der Industriellen wieder zunichte
werden, rufen wir denselben ein „(Hvelml", ein „H»bt
Acht" zu.

Lord Derby über die Oricntsrage.
Die Erklärungen, welche der eng l i sche Minister

de« Auswärtigen, Lord D e r b y , in der letzten Freitage
sttzung dc« O b e r h a u s e s über die Pol i l i l de« englischen

dem traurigen Vorfalle in Vremerhavcn zur Sprache
gelommen ist, nämlich durch ein Uhrwerk. Treiblorpedo«
zur Verwendung in fließendem Wasser wandle Vus«nell
auch an, jcdoch ohne Erfolg gegenüber den enalischcn
Kriegsschiffen, dagegen wurde ein aanz harmtt 2-
ner so zu sagen mit Mann und Maus verm. 5
einen Tbrpcdo, der sein eigentliches Ziel verfehlt hall

Bald darauf conslruierte Robert Fulton, der, w
oben erwähnt, dcn Namen „Torpedo" eingeführt ha!
ein unterseeische« Boot für den Angriff mil " s
und suchte gegen Ende de« vorigen Iahrhun »r
Er f indung in Frankreich zu verwer then; er halle itooch
lheilweise Unglück mi t seinen Versuchen und wurdc von
Napoleon I . 1804 a ls H h a r l a l a n abgewiesen, sowol m i t
siincn Torpedo« wic m i t dcr fü r die Landung in <ing/
land vorgeschlagenen Verwendung von Damp? siii" die
Fortbewegung von Schif fen. Bekannt ist die »
dcS Fürsten M e l t e r n i H , daß Napoleon ihm , ^r«
sttn) gegenüber erklärt hül le, Fu l l on sei ein N a r r , den»
er wo l l t Schiffe m i l , w a r m e m Wasser oorwär l« bl»
wegen."

I n England machte Fu l ton 1^05 mehrcre
gene Vcrsuchc m i t Torpedos vor einer Regierung«
mission; die E i n f ü h r u n g von Torpedo« fcheiterle jedoch
an dem W i erwi l len der englischen M a r i n e Of f iz ie r -
gcgen diese . .H0l l t»maschinm." W ie gering auch die <5>
folge gewesen w»rcn, bit Bus«nel l 1777 yeyc» die eng-
lische F lo t le erzielte, wclchl d!e llmeritanischli, 5>5'>n blo.
ckierle. so hallen sie doch die äußerste E n ü ^
englischen M a r i n « tzero»rgerufen. A l « Ful to» l
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Kabinetts in der O r i e n t f rage abgegeben, liegen nun
im Wortlaute vor; sie klingen noch bestimmter als in
der früher bekannten telegrafischen Analyse. Seit Be-
ginn des Krieges ist von keinem britischen Staatsmanne
die Neutralität des Dreieinigen Königreichs in so be-
stimmter Weise auch gegenüber den Eventualitäten, die
der Krieg fernerhin im Gefolge haben könnte, affichiert
worden, wie diesmal von Lord Derby. Wie es scheint,
sollten hlebei gleichzeitig mehrere Zwecke verfolgt werden.
Zunächst und vor allem galt es, denjenigen maßgebenden
Politikern auf der Hohen Pforte, welche sich noch immer
nicht ganz von dem Gedanken lossagen können, daß schließ»
lich und am Ende doch noch im Falle der äußersten Noth
England ihnen beispringen werde, diesen Glauben vollends
zu nehmen. Dann sollte urbi st ordi kundgelhan werden,
daß die kürzlich in Umlauf gesetzten und vleloerbreiteten
Gerüchte von einer im Zuge befindlichen Coalition zwischen
England und Oesterreich zum Zwecke eines gemeinsamen
bewaffneten Einschreitens im Oriente bis jetzt jeder Ve«
gründung entbehren und auf Erfindung türkenfreundlicher
Kreise zurückzuführen find. Endlich zuletzt, aber nicht
das letzte, mochte Lord Derby es für zweckmäßig erachten,
angesichts der ernsten militärischen Vorbereitungen, welche
England soeben zur Wahrimg seiner eigenen Interessen
im Oriente trifft, in feierlicher und amtlicher Weise zu
constatleren, daß das britische Kabinett diese Vorkehrungen
nicht als Bundesgenosse der Türlei, sondern einzig und
allein in der Absicht trifft, bei dem eventuellen Friedens,
schlusse die ihm conoenierende Position behaupten zu
können.

Ueber die Aeußerungen Lord Derby's liegt in einem
englischen Blatte vom 20. d. nachstehender Bericht vor:
„Einc Interpellation des Lord Strathedcn and Campbell
über den Stand der Orientfrage gab in der gestrigen
Sitzung des Oberhauses dem Earl Derby Anlaß zu einer
Erklärung, in welcher er entwickelte, er könne eine Ant-
wort der englischen Regierung auf die türkische Depesche
vom 25. Juni einfach deshalb nicht vorlegen, da über-
haupt gar leine vorhanden sei. Wenn Lord Stratheden
im Verlaufe seiner Rede die Neutralität Englands gc«
mißbilligt habe, so könne ihm gewiß niemand das Recht
zu dieser Meinungsäußerung abstreiten. Aber ich kann
nicht das Argument verstehen, daß, obgleich wir neutral
zu sein beabsichtigten, unsere Politik es sei, niemandem
das zu sagen, und es deshalb ungewiß zu lassen, welche
Politik wir einzuschlagen beabsichtigen. Daß der britische
Botschafter in Konstanlinopel nicht solch einen Einfluß
ausüben könne, als wenn England an der Seite der
Türkei fechten würde, sei gewiß wahr; wenn Lord Stra-
theden aber meine, daß der Botschafter nicht denjenigen
Einfluß ausübe und jener Stellung sich erfreue, welche
einer neulralen und befreundeten Macht zusteht, so bin
ich verpflichtet, zu erklären, daß in diesem Falle seine
Information von der meinigen abweicht."

Dem Vorwurfe, England werde bei etwaigen Frie«
densoerhandlungen nicht den wünschenswerthcn Einfluß
ausüben können, begegnet der Minister mit den Worten:
„Wenn Sie bereit find, sich einzumischen, wenn Sie
thatsächlich in einer Lage sind, daß Sie sich einmischen
können, so wüßte ich leine Situation, in welcher Sie
mit mehr Einfluß und Effect sich einmischen lönnen, als
am Schlüsse eines Krieges, wenn die Kämpfenden noth«
wendlgerwelse mehr oder weniger erschöpft und abgemattet
find durch den Kampf, während wir ungeschwächt und
völlig frisch und ungebrochen blieben". Durch ein: Agi-
tation, von welcher Seite sie auch lommen möge, werde
die Regierung sich nicht von deren Politik abbringen
lassen. „My'ordSl" fährt Lord Derby fort, „ich glaube
nicht, daß die Lage, in welcher wir uns befinden, irgend
eine weitere Erklärung meinerseits erforderlich macht.

seine Leistungen die Anerkennung des englischen Mini«
sters erlangt halte, machte sich Lord St. Vincent zum
Dolmetsch der ganzen englischen Marine und erklärte,
daß „Pitt eine Dummheit damit begangen hatte, eine
Erftnduug zu begünstigen, die für England unnütz sei
und die, wenn sie zur Geltung käme, ihm die Herrschaft
zur See rauben würde."

Uebrigens wurde Fulton auch aus dem Kabinett
eines französischen Admirals, den er um seine Verwen.
dung bat, mit der wenig schmeichelhaften Bemerkung
hinauskomplimentiert: „Gehen Sie, mein Herr, Ihre
Erfindung ist gut für Seeräuber, aber Sie sollen wls.
sen, daß französische Seeleute noch nicht das Meer ver-
lassen haben, und französische Seeleule bedienen sich nicht
derarliger Einrichtungen zur Vernichtung ihrer Feinde!"
Nehnliche Ansichten wurden noch in neuerer Zeit gehegt,
denn der Admiral Farragut hielt es für nothwendig, die
Anwendung von Torpedos mit folgenden Worten zu
rechtfertigen: „Ich war immer der Meinung, daß die
Anwendung von Torpedo« einer tapfern und ritterlichen
Nation nicht würdig sei, aber sie ist von unleugbarem
Vortheil, und unsere Feinde tragen kein Bedenken, Ge<
brauch davon zu machen." I m Oktober 1862 erklärte
der südstaalliche Kongreß die Torpedos als ein zulässi.
ges, legitime« Kriegsmlttel. Man findet in den Berich-
ten hierüber folgende Stelle: „Wir belrachten die An,
Wendung von Torpedos als legitim, und wir halten eS
für unsere Pflicht, den Gebrauch derselben zu empfehlen,
da er uns in Anbetracht unserer sehr beschränkten Ve»
theidlgungsmlttel eine mächtige Hilfe sein wird."

Wir haben fortwährend eine Sprache geführt, die wun.
derbar klar war, und haben die Politik angekündigt,
welche wir einzuschlagen beabsichtigen. Wir lehnen es
ab, uns auf irgend elwaS einzulassen, das wir für un-
ausführbar halten. Wir wurden durch Rußland heraus,
gefordert, unftre Meinung über sein Benehmen abzu.
geben, als es Krieg erklärte, und wir thaten es. Wir
sagten ferner der Pforte, daß sie niemals auf militari«
schen Beistand unsererseits rechnen dürfe, und seit der
Krieg ausbrach, haben wir uns nicht dabei beruhigt, da
wir verkündeten, daß, während es unsere Absicht ist, eine
zugleich ehrenhafte und sichere Neutralität zu bewahren,
wir zugleich vertheidigt haben, was wir als britische I n .
lerefsen ansahen. Ich sage das in keinem Rußland un<
freundlichen Sinne. Ich werde nicht das Vertrauen
meines Freundes, des russischen Botschafters, mißbrau«
chen, wenn ich erkläre, daß im Laufe einer kurzen Un«
terredung bezüglich der Erklärungen, welche wir über
unsere Interessen abgegeben hatten, er mir dankte, daß
ich ihm so deutlich gesagt halte, welches die Torpedo«
wären, die wir gelegt hätten, damit sie dieselben ver«
meiden könnten."

Ueber die Gründe, welche zur Sendung der Flotte
nach der B e s i t a ' V a i geführt, wolle er sich nicht weiter
äußern. Die Regierung habe nicht mit fremden Mächten
hinsichtlich dieses Schrittes Verhandlungen geführt und
keiner auswärtigen Macht Zusicherungen deswegen ertheilt,
weil sie einfach nicht gefordert seien. Feinde der Reaieruna
suchten in allen ihren Maßregeln einen tiefoerborgenen
Plan zu entdecken und würden bei jedem anderen Anker«
platze auch irgend etwas Verdächtiges wittern. „Ich ver«
stehe nicht, welche Einwendungen möglicherweise dagegen
erhoben werden könnten, daß die Flotte in der Besila.
Bai liegt, da die Lage die cenlralstc und passendste ist,
im Falle Unruhen in Konstantinopel ausbrechen sollten,
und diejenige, wo unser Botschafter am leichtesten mit
dem Admiral in Verbindung treten kann." Was die ge-
meldeten Grausamkeiten der Russen angehe, so würden
sie wahrscheinlich ebenso übertrieben sein, wie die der
Türken im vorigen Jahre übertrieben wurden. Etwaige
Gevichle werde er vorlegen.

Vom Kriegsschauplätze.
Kazan l i k , dasDorf S c h i p l a und der Schi p l a -

Paß selbst wurden im Laufe der vorigen Woche von den
Russen e robe r t . Aus den über die Kämpfe um
diesen wichtigen Ucbergangspuult vorliegenden russischen
Depeschen ist zu entnehmen, daß die Russen, und zwar
das Orel'sche Infanterie.Regiment Nr. 3« der 9. D iv l .
sion (achtes Corps), die türtische Position am Schipla-
Passe bereits am Dienstag von Gabrowa aus angriffen,
jedoch zurückgeschlagen wurden. Am selben Tage besetzte
General Gurko, dessen Division aus dem 8ten und 9ten
Dragoner-Regiment und aus zwei Kosalen.Regimentern
besteht, Kazanlik und das im Rücken der Paßsperre ge-
legene Dorf Schipka. Trotzdem vertheidigten sich die
Türken noch den ganzen Mittwoch den 18. und zogen
sich erst am Donnerstag den 19. d., als sie von vorn
und rückwärts gleichzeitig angegriffen wurden, aus ihrer
Position in westlicher Richtung zurück. Die russische De<
pesche, welche den Erfolg der Russen noch vergrößern
will, behauptet, die Türken hätten ohne Kampf die Flucht
ergriffen, und bemerkt, daß unter ihnen ungeheuere
Panik herrsche. Nachdem die türkischen Vertheidiger des
Schipta-Passes die russischen Angriffe wiederholt und
selbst noch am 18. d., als Gurlo bereits in ihrem
Nückeu stand, zurückgewiesen hatten, blieb ihnen, wenn
sie nicht gefangengenommen werden wollten, wol nichts

Von Fullon ist auch der erste Versuch gemacht
worden, Torpedos mit eigenen Maschinen — wie wir
jehen werden, haben alle neueren Offensivtorpedos eigene
Motoren — gegen feindliche Schisse loszulassen, ohne
daß sich auf dem Torpedo selbst Menschen befinden. Die
Maschinen wurden durch Dampf getrieben, und das kleine
Torpedoboot führte vier nach verschiedenen Richtungen
und durch Berührung explodierende Torpedos. Selbst»
verständlich ist. daß bei dieser mangelhaften Construction
das Torpedoboot auf dem Wege zum feindlichen Schiffe
sehr leicht aus seiner Richtung herauskommen konnte
durch Wind, Strömung, u. s. « .

Der französische Ingenieur und Marine-Artillerist
Paixhans suchte einige Ideen von Fulton auszubeuten
und probierte auch, Torpedos mittelst Raketen an das
feindliche Schiff zu bringen; er hat jedoch leine nennens-
wcrthen Erfolge erzielt.

I m Jahre 1812 erschien in Newyorl eiu Buch,
betitelt: „Winke über den Torpedo«Krieg als Anhang zu
Macchiavelli's Kriegskunst, von einem Gentleman des
Staates Newyort." Der Verfasser macht den Vorschlag,
ein Torpedoboot mit vielen Stangen»Torpedos zu er<
bauen, dessen Schraube durch Pferde zu bewegen sei und
welches man von einem kleineren Boote am Hinter»
steven aus steuern könne; um letzteres auch bei Nacht
zu ermöglichen, müßte das Torpedoboot ein Phosphor,
lügelchen am Stern und eineS am Vordermast haben;
ferner hielt er es für günstig, wenn jedes große Schiff
(man muß daran denken, daß im Anfange unseres Jahr-
hunderts noch Seeschlachten Bord an Bord ausgekämpft

anderes übrig, als sich mit Hinterlassung des Materials
in westlicher Richtung über die Gebirge zurückzuziehen.

I n den darauf folgenden Tagen hat General O urlo,
wie aus den Konstantinopeler Depeschen zu entnehmen
ist, seine Vorrückung in westlicher Richtung auf Ka-
lo fe r zu fortgesetzt, offenbar zu dem Zwecke, um auch
den Rosalita>Paß über den Kalofer-Ballan und den
Trajan- und Rabanica-Paß zu öffnen. Bei Kalofer, das
auf einem Höhenrücken liegt, welcher om Kessel von
Kazaulit von jenem von Karlowo trennt, ist es zum
Kampfe gelommeu, und wurden die Russen zurück»
geschlagen. Auch bei P l e w na wurden die Russen von
O s m a n Pascha zurückgeschlagen. Da jedoch gleich'
zeitig das mehr südlich gelegene Lovac von den Russen
besetzt wurde, so wird das Westcorps Osman Paschas,
da es bei Plewna von Looac aus in der rechten Flanke
bedroht wird, sich nur dann in seiner Position halten
können, wenn es, entsprechend der großen Aufgabe, welche
es durchführen soll, auch geuügend stark ist. —

I n As ien hat M u t h t a r Pascha wieder einen
Erfolg errungen. Die neuerdings eröffnete Offensive der
russischen Armee wurde zurückgewiesen. Muthtar Pascha
verfolgte die Russen bis in ihr Lager, brachte ihnen
große Verluste bei und besetzte die Höhen von Atbunar
in der Nähe von Kheoiller. Hier schlug Mulhtar sein
Lager auf — in festen Positionen, welche wol in aller-
nächster Zeit Gegenstand neuer Angriffe seitens der
Russen sein werden.

Auf dem m on tenegr in ischen Kr iegsscha »l'
platze beginnt es neuerdings sich zu regcu. Wie man
dem „P . L l . " aus Ragusa telegrafiert, ist es infolge
des theilweisen Abzuges der türkischen Truppen von der
montenegrinischen Grenze sehr wahrscheinlich, daß Monte'
negro wieder die Offensive ergreifen und durch die
Wiederbelebung der bosnischen und h e r z c g o w i n i -
schen I n s u r r e c t i o n Unterstützung fiudcn dürfle.
Der offene Ansbruch des Miriditen-Aufstaudes und die
Bedrohung Thessaliens von griechischer Seite stehe außer<
dem stündlich zu erwarten. Dieser Befürchtung ist es
auch zuzuschreiben, daß die ottomanischc Regierung ihre
Kriegsschiffe vor K r e t a sich sammeln läßt, um der
griechischen Erhebung auf der Insel entgegenzutreten. -—

Aus Bukarest wird der „A. M g . Ztg." ge<
schrieben: Daß die rumänische Armee "nicht zur
Offensive übergeht und auch die Donau nicht über-
schreiten wird, ist denn doch nicht so gewiß, als man
in Deutschland anzunehmen scheint. I m Gegentheil
sprechen die vielen Ausgaben, welche das Kriegsinini'
sterium zum Zweck der Offensive gemacht hat und noch
immer macht, dafür, dah Fürst Karl trotz aller dr»""
genden Mahnungen den Gedanken, mit der rumänischen
Armee die Donau zu überschreiten, noch leineswcgs aus-
gegeben hat. Die Vorbereitungen zur Ausführung des-
selben werden mit großem Eifer fortgesetzt, doch wird
es sich kaum um etwas anderes handeln als darum, die
von den Russen genommenen festen Plätze am rechten
Donau-Ufer zu besetzen, sobald die russische Armee gegen
den Balkan vordringt. — Die rumänischen Eisenbahnen
befördern ununterbrochen Truppen, Kaucmen, Munition
und Proviant über Iassy nach der Donau. Uingelehrt
werden von der Donau über Iassy nach Rußland täglich
Züge mit Verwundeten befördert. — Die Hitzc ist in
den letzten Tagen unerträglich gewordcu und bringt
mehr Russen um als die türkischen Kugeln. Das Ther-
mometer zeigt bei Tage mehr als 4(1" ll,. und sintt
während der Nacht nicht unter 20". Wenn diese Wit-
terung anhält, können sich nicht nur Bulgarien und
Rumänien, sondern ganz Europa auf Epidemien gefaßt
machen, welche die Bevölkerung oecimiereu werden.

sind. um nicht über die Vorschläge des „Gentleman"
zu lächeln) die Einrichtung hätte, daß durch eine schräge
Oeffnung. welche von Deck bis seitwärts unterhalb der
Wasserlinie hinabginge, ein Torpedo an einer Stange
mit Gelenk geschoben werden könnte. Draußen müßte
durch ein Tau eine Verbindung des einen Stangen-
gelenles mit dem Deck hergestellt werden. Wcnn nu«
zwei Schiffe im Gefecht längsseits zu llcgeu kämen, s"
würde es leicht sein. durch starkes Anziehen des Taues
den Torpedo unter dem feindlichen Schiffsbodcn durch
Berührung mit letzterem zur Explosion zu bringen.

I m Kriege der Westmächte gegen Rußland kamen
leine Offenfiotorpedos zur Verwendung; die Russen be-
schränkten sich darauf, ihre Häfen und uamcutlich die
Rhede von Kronstadt, durch Seeminen zu schützen; ste
erzielten leinen direkten Erfolg mit diesen, erreichten
aber deuuoch ihren Zweck, denn dem Admiral Napi^'
war ein ganz besonderer Respekt eingeflößt, nachdem l>»e
„Firefly.." und der „Engineer" Wasscrminen zur Erpl>
sion gebracht, allerdings mit dem Schrecken davon-
gekommen waren.

1855 construlerle der Mechaniker Gauer auf de"'
Bodensee ein Taucherschlff. mit welchem er acht Stunde"
unter Wasser bleiben und sich in jeder beliebigen Rich'
tung bewegen konnte. Die dänische Regierung licß ' "
Kiel Versuche mit dem Bauer'schm Tauchcrboot anstelle",
die jedoch kein günstiges Resultat für seine Verwendnnll
als Offensivturpedo ergaben.
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Hagesneuigkeiten.
— ( D o « T e g t l t h o f f . D e n l m a l i n P o l » . ) Einem ^

längeren Verichle d « «Tr. Z tg . " entlehnen wir nachstehende
Schilderung des neuen Kundtmann'schen Tegetlhoff-Denlmal« in
Pol»: Dasselbe zeigt elnen mächtigen, mit drei Stufen ansteigen«
den Sockel aus Iftslaner Grani t ; die Stufen inNchleckform, der
Bockel mit vier vorspringenden Quadern, «uf diesem Steinsockel
ruht ein Metallsockel, der sich der ein» und »««springenden Gestalt
de» erstelln mschmiegt. Dann folgt von geringerem Durchmesser
tln zweiter Vrouzesocltl, auf dessen vorspringenden Theilen vier
Figure« sitzend angebracht sind, deren Ftlße auf dem ersten Me«
lollsockel ausruhen. Zwifchen diesen Figuren erhebt stch ein reich« ,
verzicttes bronzene« PiedeNal von quadratischem Querschnitt. Auf
dem Pieoeftale steht die 3 8 Meter hohe Kolossalftalue Tegelthoff«;
îese drllckt >s durch ihre Dimensionen sinnbildlich au«, was «r

im Leben an Geist und Charakter gewesen ist — ein Gigant,
ltgellhzss erscheint aufrecht Nehend, den rechten Fuß etwas vor«
lltsttzt, die Arme leicht verschränkt, in der rechten Hand ein Fern«
t°hr haltend. Der edle Kopf ist wunderbar getroffen; sein Vlick
schweift über den Hafen hinweg dorthin, wo 1866 die Escadre
ihre Operationsbasis gehabt hat. Unter dem offenen ßlotlenrocke
zeigt fich die Feldbinde; in dieser legören Ar t hat stch der V«r«
ewigle in den Kämpfen bei Helgoland und Lissa getragen. Die
Gestalt ist von jener ernsten plastischen Auffassung, die jede« Spiel
»on zu bewegten kinien meidet und in der leidenschaftslosen Hal»
tung des Helden die Wllrde seine« Geiste« und seine Erhabenheit
iumiltln der lämpfenden Elemente belundet. Um snnen Sockel
gruppieren sich seine treuen Verbündeten, da« Meer und der » l ieg,
die ihm den Sieg nnd den Ruhm gewinnen liehen. Meer und
Krieg sind durch die gewaltigen Figuren de« Poseidon und de«
Mars dargestellt nnd sitzen auf dem erwähnten Sockel, mit ihren
Rllcken da« Pledestal des Tegetthoff umschließend, an der Vorder«
seile; an der Rllclstite lehnen die Allegorien d«s Ruhme« und
Sieges. Diese nicht minder herrlich gearbeiteten Eckfiguren sind
28 Meter hoch. Die Gefammthiihe des Monumentes, inbegriffen
die Stufen, beträgt neun Meter.

— ( T o u r u i l l e i m M o z a r t , A r c h i v . ) Unter den
Fremden, die sich im Mozart-Album einzeichneten, findet sich auch
der Name Henri oe Touroille — und Frau — Vtormandie.
Tonrville weilte, bevor er nach T i ro l «in«, mit seiner unglück«
lichen Frau in Salzburg, besuchte das Mozart-Archiv und schrieb
sich in da« Gedenlbuch «in.

— ( F i d e i c o m m i ß S t e y r . ) Wie man dem „Frdb l . "
«i l lhei l t , »st dieferlage ein s,hr interessanter langjähllger Prozeß
um da» sttifllich Lamberg'sche Fideicommiß Steyr vom obersten
Gerichtshose «ulschieden worden. I m Jahre 1855 vermalte sich der
flllhere «esiher. Fürst Gustav Lamoerg, mit Katharina Hradcck,
der Tochter ewe« Wirthschaflsbesihers. Die früher gebornen Kinder
des Fllrften wurden zwar legitimiert, und Fürst Gustav Wilhelm
Emil succedierle seinem im Jahre 1862 verstorbenen Vater in
seinen Titeln, nicht aber in dem Fideicommiß.Vcsihe, der ihm
von seinem Vruder, dem im Jahre 1856 gebornen Grafen Josef
llamberg, strittig gemacht worden war. Aber auch diefer tonnte
stch de» Nesihe» nicht erfreuen, weil ein anderes Mitglied der
weitverzweigten Familie Lamberg, Graf Rudolf Lamberg, gegen
ihn den Einwand erhob, daß er nicht einer ^standesgemäßen"
^he enlsprossen fei. I n den beiden ersten Instanzen wurde dieser
Einwand verworfen und da« Fideicommiß dem Grafen Iofef
lamberg zugesprochen. Trotz dieser gleichlautenden Entscheidungen
h " nun der oberste Gerichtshof in einem außerordentlichen 3le«
visiousprozesse dlefelben verworfen und in der That den Einwand
liner .standesgemäßen Ehe" für die Vererbung des in Rede
lohenden Fideicommisse« al« gesetzlich «nerlannl. Nährend der
lthn Jahre, als der Prozeß dauert», war das Fldeicommlß selbst-
verständlich sequestriert, wird es aber noch weiter bleiben, da die
Entscheidung des «bersten Gerichtshöfe» blo« die negative Wir»
lung Hut, d»ß nämlich Graf Josef nicht al» erbfähig erkannt
" i r d , deun dem Grasen Rudolf gegenUber fuchl bereit» Graf
Hugo vamberg, der jetzige Landeshauptmann v»n Salzburg, ge«
flitzt auf einen angeblich näheren Grad der Verwandtlchaj« mit
de« verstorbenen Fürsten Gustav, gleichfalls feinen «nfpruch »uf
d»» Fibeicommiß im Piozeßwege geltend zu machen.

— l W » « e i n K r i e g s - K o r r e f p o n d e n t b e i d e r
l u s s l s c h e u A r m e e m l t s i c h f ü h r e n m u h . ) D e r S p e ,
zial-Korrespoudenl de« „Temps" theilt seinem Vlatle da« nach-
lolgtnde Verzeichnis aller jener Gegenstände mit, mit welchlu
ülitg«:Koliesp«ndeulln bei der russischen Armee in Asim «er»
sehen sein müßten: I.) Ein Paß vom Generalstabe, mit dem sich
der Korrespondent gleich nach seiner Ankunft dem Lhes des Corps
°d»r Delachemeul« vorstellen muß, bei dem er sich aufholten wi l l
l!aul desselben muß er u. a. jede« Telegramm und jeden Vrief
"°m Veneralstab vibieren lassen. 2.) Ein Palet Photographien sei-
" " Person für die Corps- und Nbtheilungschef«. Eine solche muh
tr b'i sich bthallen, um in Veanstandungsfällen zur Vergleichung
A dienen. 3.) Ein Emblem in Gestalt eiucs Schllde«, in d.sse»
^lUle der Nuchstab, l i (Kopcv) steht, an einem schwarz-gelben

onde. Diese« Zeichen wirb im Knopfloch getragen und dient
" « Passierschein zum freien Umhergehen. 4.) Eine «Padorojna«
° " Marschroute der Regierung, wodurch Postpserde an jedem

el»z« gestatt werden. Fälle der vi» m ^ n r ausyenommen.
^ ) <2i>,en ^At lr i t l Lift", welcher da« Recht zu einer Escorte gibt.
T i c k " " " " ^^"" Sicherheit willen stets einen Kosaken oder

>H°p°r bei sich haben muß. 6.) E in wo mögl.ch mehrerer Spra«
reckt « ' 2 " Privaldiener. 7.) Ein doppelläufiger Stutzen, der
laus ^ ° " ^ Schrot, zur Jagd aus Wi ld , und der linle

' gezogen sUr die Kugel, dann ein Revolver und ein Dolch.
Prlv «Vi ^ ^ ' " turopäischer Sattel sllr stch und einer fllr den
Aschen 2 - " " " ^ ^ "^ " " " b Gebiß. 9.) L in Zelt mit einem per«
l t « , ? ^ ' ^ " " Luslbett. 10.) Ein „Vourdoul" mit wenigsten«
«N, "̂ "^'" tochelischen Wein,. Der Vourdoul ist «in Schlauch

ganzen haut eine« Schweines, Hammel« oder Ochsen,

der die Gestalt deS Thiere» beibehUll. E in Tun l hält fllnf Fla«
fchen. I I . ) E in großer Zwerchsack mit Provisionen, Conserve»,
Käse, Thee, Zucker, l o g n « u. f. w., Zinnteller, «ouverls und
alles, was zum Leben in einem vollkommen wilden Lande noth«
wendig ist. Zigarren, Zigarrellen nnd Tabak. 12.) Lhinin und
EnziaN'Exlracl. 13.) Ein sehr bequeme« Portefeuille mit einem
Schreib-Necessaire. 14.) T o wenig Vagage sllr sich als mvglich.
Ein warmer Ueberrock und Decken sind im Gebirge und während
der Nacht unentbehrlich. Ib.) Ein schwarzer Anzug; Gilet, Pan«
talon, weiße Kravatle, lichte Handschuhe nnd Claque-Hul. 16.) Line
Menge Dinge, die im Detail auszuführen unmöglich find. 17.) Geld,
russische H»lb-Imperiale, tllrlische Medschidje«. gwanzig.Franc«.
SlUcke. Da« russische Papiergeld muß wo mUglich ganz neu sein,
da es so besser geht, Die Kassedotalion der Armee erfolgt in
Goldstücken. Man nehme auch eine gute Ouxnti läl russischen
Klein-Tilbergtlde«. Alles da« muh gut oder schlecht in einer Te«
leg» (landesübliches Fuhrwerk) Platz finden. Dabei darf da« N e ,
sentlichste nicht vergessen werden: „Persisches Insektenpulver."

— ( E i n P l a i d o y e r f U r d e n H U r i n g . ) I n einer
Reclame, welche der Pariser „Figaro" sllr »en Häring als Heil»
Mittel in gewissen Lebeilraulheiteu vom Stap,l läßt. ist zu lesen:
«Wir wußten schon längst, daß die Universilälsstudenten in Deutsch,
land den Häring als ein Reizmittel ,ur Vertilgung ungeheurer
Vierquantitäten schätzen. Die alten Fuchse von Heidelberg tragen
stets in der Tasche einen Häringslopf mit sich herum, an dem
sie saugen, so wie sie Mangel au Durst verspüren,"

fokales.
Uns dem Gemeinderathe.

Laibach. 21. Juli.
(Schluß.)

GR. P o t o ö n i t : Ich beantrage, den Sections,
antrag dahin zu amendieren, daß betont werde, die
Marthallen seien wol nothwendig, aber gegenwärtig
der mißlichen finanziellen Verhältnisse wegen nicht aus.
führbar.

GR. G o r ä i i unterstützt den «ntrag des Ge<
meinderathes Regali.

GR. Reg a l l : Die Geldfrage wird bei diesem
Antrage in den Vordergrund gestellt, und doch ist sie die
aeringfügigste. da sich genug Verläufer finden werden, dic
auf elgcne Kosten nach dem ihnen vorgezeichnelen Plane
dauen werden. Daß die Schulallee leiden würde, hat
nichts zu bedeuten, eS gibt ja Spaziergänge in Laibach
genug, als: Tlvoll u. s. w. Dieser Platz dagegen wird
etwas eintragen und nicht so viel Auslagen verursachen
als Tivoli.

Nachdem Referent GR. v. Z h u b e r nochmal« den
Sectionsantrag vertheidiget, wird der Antrag deS Ge.
meinderathes Dr . Ahazhizh angenommen , wodurch
der SectlonSantrag und der Zusatzantrag dcS Gemeinde«
rathes Potoönil a b g e l e h n t erscheinen.

2.) GR. v. Z h u b e r referiert namens der Polizei«
section über die V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Wasse r .
Ve rso rgung i n Laibach und beantragt: Es werde
der Magistrat beauftragt, den Platz zu ermitteln, an
welchem der mit einem Kostenaufwand' von 631 ft. auf
dem deutschen P la tze zu erbauende Vrunnen aufzu-
stellen sei; wie hoch bei den jetzt gedrückten Eisenpreiscn
die Herstellung der Wasserleitung von Tivoli sich be-
laufen würde, und wo nach Nuffangung sämmtlicher
Tivoliquellen und der Echischkaquelle die Errichtung
eines Brunnens auf dem M a r i e n p l a t z e zweckentspre»
chend wäre.

GR. R e g a l i : Ich begrüße es mit Freuden, daß
endlich die Frage der Wasserversorgung auf die Tage«,
ordnung gelangt ist, und möchte die Aufmertsamleit des
Gemeinderathes auf die Pelersvorstadt lenlen, welche
leinen öffentlichen Vrunnen besitzt. Die Wassernoth ist
daselbst bei anhaltender Dürre eine immense, insbesondere,
da die Besitzer der wenigen Prioatbrunnen genöthiget
sind, dieselben abzusperren und wir von allen öffcnt.
lichen Brunnen weit entfernt sind. Ich beantrage daher,
es möge auf dem S t . Pelersdamm hinler dem Melzer-
schen Hause ein einfacher Brunnen errichtet werden.

GR. Deschmann : Ich will den Antrag ocS
GR. Regali dahin verstanden haben, daß der Punll,
wo der Brunnen stehen soll, nicht schon heute bestimmt
fixiert, sondern der Magistrat erst mit den dieSbezüg.
lichen Vorerhebungen betraut werde.

GR. V ü r g e r : Vci dem Kostenvunlte bezüglich
der eisernen Röhren für die Tivoli-Wafscrlcitung müssen
auch die Kosten zur Erbauung eines Reservoirs ermit»
telt werden, daher der Seclionsantrag dahin zu ergän»
zcn wäre.

VR. L a ß n l l unterstützt den Antrag des GR.
Regali, da die Petersvorstadt wirtlich Wassermangel leidet.

GR. G o r s t ? : Ich erlaube mir den Antrag zu
stlllen, es möge der schon bestehende Brunnen ln der
Zoisstraße nächst der großen Linde eruiert und adaptiert
werden.

GR. Reg a l l accomodlert fich den Anschauungen
Defchmanns bezüglich des Brunnen« auf der St . Peters-
vorstadt.

Referent GR. v. Z h u b e r constatiert, daß die Proben
mit Tchlagbrunnen auf der Petersvorstaot schlechte Re«
sultale ergeben haben.

Bei der Abstimmung werden die Secllonsantrage
sowie jene der GRR. Regall, Vürger und GolSii a n .
genommen.

3.) GR. v. Z h u b e r referiert namcn« der Poli«
zelsectlon über den Erfolg der Verwendungen um Ve»
seltigung der V e r k e h r s s t ö r u n g e n durchWaggon.
Verschiebungen der S ü d b a h n , woraus ersichtlich
ist, daß die Vüdbahngesellschaft bereits Vorkehrungen
getroffen hat, baß die Verschiebungen längs der Reichs-
ftraßen-Uebersetzung auf das unbedingt nothwendige Er-
fordernis beschränkt, da« Nächterpersonale an diesem
Posten an Sonn» und Feiertagen, Wochen- und Jahr-
märkten sowie überhaupt an jenen Tagen, an welchen
ein über das Normale gesteigerter Verkehr dies erhei-
schen sollte, vermehrt und sowol der Schranken- als der
Welchendlenst unter dasselbe vertheilt werden. (Wird zur
Kenntnis genommen.)

I I I . Ve r l ch te der F i n a n z s e c t i o n .
1.) GR. Deschmann referiert über den Erfolg

der P e t i t i o n um V e r s e h u n g der S t a d t L a i -
bach aus der d r i t t e n i n die zwe i te M i l i t ä r «
Z i n s t a r i f s l l a s s e . Das hohe l . l . Ministerium
für Landesoerlheloigung hat mit Erlaß vom 23. April
1877 die Mittheilung gemacht, das Ansuchen der Stadt,
gemeinde um Versetzung aus der dritten Klasse des M i .
litür.ZinSlaiifes in die zweite Klasse, mit Rücksicht nuf
die in Aussicht stehende a l l geme ine Regulierung des
Militär.Zlnslarlfes und neue Klassifizierung der einzelnen
Gemeinden nicht einseitig in Betracht ziehen zu lilnnen
(Wird zur Kenntnis genommen.)

2.) GR. Deschmann referiert über das Gesuch
um einen Beitrag zu dein zu begründenden Pens ion« ,
fonde f ü r l . t. T e l e g r a f i s t i n n e n und beantragt
die Abweisung desselben. (Angenommen.)

Der V ü r g e r meister erllärt, die vom GR. Re-
gall in der letzten Sitzung bezüglich der Markthallen ge»
stellte Interpellation sei durch die heutige Behandlung
des Gegenstandes erledigt.

Vezüglich der zweiten Interpellation des G R . R t '
gali. betreffend elnen der Sladtgemelnde am Schloßberge
gehörigen unbebauten Grund, bemerkt der Vürgcr-
meister, daß der drei Joch und einige Klafter betragende
O?und nun in seinen Grenzen festgestellt sei und in der
nächsten Maglstratssitzung positive Anträge über die
weitere Vehandlung desselben gestellt und sodann an den
Gemelnderath gelangen werden.

I n der hierauf folgenden geheimen Sitzung
wurden KranlheitSkosten.Aushilfen und Geldunterstützun-
gen bewilligt.

— lAdels tandsver le ihung.) Dem pensionierten
Slatlhalleieillllhe und Landls'Sanitatsresermlen Ignaz Lasch an
in Innsbrus wurde der österreichische Ndelftaud mit dem EljlM'
worle „ E d l e r " und dem Prädikate „ S o l st e i n " verliehen.

— ( I n N u d i e n z ) Der neuernaunle Divisional fllr
Laibach, Herr Veneralmajor Ritler v. L i t l r o w , sowie der
kanbesschulinsfiellor D r . L l l r e l f c h l o wurden volgtsteln von
Sr . Majestät dem Kaiser in Wien in Audienz empfangen.

— ( N n n e n f e s t ) Z u Ehren aller Annen findet h e u t e ,
am Vorabende des Nunalage», im festlich decorierten K a s i n o -
g a r t e n ein Vartenseft mit Militi lrlonzer! stall, bei welchem die
Regimmtslapelle unter persönlicher Leitung Lzansty's zum ersten-
male Reminiscenzen au« Richard Wagncrs „ W a l k ü r e " vor-
tragen wird.

— ( P r e i s s t i p e n d i u m . ) Herr Gilbert von < t a n a l
au« i! » i b a c h , Schüler der l. l. Nl»demie der bildenden Künste
in Wien, erhielt mit Schluß de« heurigen Schuljahres für eine
in der Spezialschule sl!r l.'anosch°st«m»lerci vvl gelegte preisgekrönte
Reihe von Nrbeilen vom Prosessorencollegium der Akademie in
der Sitzung vom 2 l . d. M . ein P r e i s stipend, u m zu»
erkannt.

— ( G r o ß e s » v a n c e m e n l.) Die S l l d b a h n -
g e s e l l f c h a f t erfreute biesertage ihren, über ii<XX1 Personen
zählenden Veamtmlilrper mit dem seit Jahren sehnlichst «warte-
ten großen Avancement. Wie die «Gr. Tgpst.« mittheilt, wurden
bei dieser Gelegenheit 2 8 0 V e a m l e befördert.

— ( I a g d b e u l e.) I m Iogdterrain der lcainischen I n«
dustriegesellschafl »uf der „ M e z a l l a " bei Iauerburg wluoe gestern
von einem Jäger au» L a i b ach ein S t e i n a d l e r gejchossen

— ( V e d r u c k t e K o r r e s p o n d e n z k a r t e n ) Da»
k. t. Hanbeleminifterinm hat aus Anlaß ein?r vorgllommenrn An-
frage entschieden, daß die von der Postverwallung ausgegebenen
Korrespondenzkarten auch als Formulare zu Drucksach"» gegen
die ermäßigte Taxe benUtzt werben lüiinen. I n dicscm Fa l l :
mllfseu jedoch die Mittheilungen aus der Rückseite der Korcesponoenzl
karten durch Druck, Lithographie oder sonst aus mechanischem Wege
hergestellt sein, und dllrfen sie leine weitergehenden schriftlich'« Ein-
schaltungen oder Zusähe enthalten, als bei Drucksachen gestattet
sind. Derlei Korrespondenzkarten dürfen daher im allgemeinen
nach ihrer Fertigung durch Druck u. s. w. mit Ausnahme beS
Olles, Datum» nnd der ylamensunlerschrisl, beziehungsweise
Firmazcichnung, leine weiteren Zusähe oder Linschallungen erhal-
len. Insosern Korrespondenzkarten zu Preiscouranls und Handels-
circularien verwendet werden, iN ausnahmsweise die hanoschrisi«
liche Eintragung der Preise sowie die hiemit zusammenhängenden
Vezugs» und Zahlungsmodaliläleu, bann des Nam«,« des Reifen-
den, sowie die haudschlislliche oder aus mechauischcm Wege bewillte
Aenderung der Preisansllhe und des Namens der Neisendrn gestattet.
Vcdrnckte amtliche Korrespondenzkarten, deren Ausscrtigung de«
siir Drucksachen gellenden Vorschriften nicht entspricht, haben die
Postämter wie andere reglnmntswidrig befchaffene Circnlatien,
Anzeigen u. dgl. dem Absender zurückzustellen, eventuell als unan»
dringliche Sendungen zu behandeln.

— ( A u s dem O e r i c h l s s a a l t . ) Der au« Senoselsch
in « r a i n gebürtige 28j«hrl«e Facchin Jakob V o r l u P , " «
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schon mehrmals wegen 2>i«bftahl «bestrafte« Individuum, wurdt
»«gen eine« zum Nachtheile eine« gewissen Josef Vewporat ver«
üblen Diebftahle« eiuer weidtndtn, auf 18 fi. bewerlheten Ziege
«m 20. d. Vt. bcim l. t. Landesgerichte in Trieft vor einem Vier»
richter-Hollegiu« diese« Diebftahle« schuldig gesprochen und zu
18 Monaten schweren, mit Fasttag und Einzelhaft am letzten
Freitage eine« jeden Monate« während der Strafzeit verschärften
Heller« verurlheill; außerdem wurde seine Stellung unter Polizei«
Aufsicht nach ausgestandener Strafe ausgesprochen.

— ( K r o n p r i n z R ud o l f «b » h n.) Am 19. d. M.
fand in Wien die zehute ordentliche Generalversammlung der Ac«
tionäre der K r o n p r i » z R u b o l f s b a h n unter dem Vursihr
de« Verwaltung«i»lh« «Präsidenten K o n s t a n t i n Grasen
L o d r o n - L a t e r a n o statt. C« wurde der Vau- und Ve-
triebsbericht genehmigend zur Kenntni« genommen. Dann jolgte
der Belicht deö «ufsichteralhe«, ilber dessen Antrag der Rech.
nung«llbschluß pro 1876 genehmigt und dem VerwallungSrathe
da« Nbsolutorium ertheilt wurde. I n den Aussichlsr t̂h wurden
schließlich die Herren Rudolf Gros Amadci, Karl Langer und
Dr. Olhmar Reiser, in den Verwaltungsrath der ausscheidende
Graf Lodron wiedergewählt. Au« dem ausgegebenen Rechenschasts«
berichte pro 1876 citieren wir nachstehende Dattn: Die Rein»
einnähme betlug 633,762 fi.. da« ist per Kilometer 10l4 ft. L«
ist dies die niedrigste Einnahme seit 1872. Gegen da« Vorjahr
betrug d»e Verminderung 265,541 ft. An dem Rückgänge der
Einnahmen participierte hauptsächlich der Gllteiverlehr infolge de«
Dainiederliegen« der Eisenindustrie. Es wuldcn nämlich um
99,836 Tonnen weniger der Eisenindustrie dienende Gllter beföi«
dell, als im Porjahre. Ueberdie« sind auch die Ergebnisse be«
Holzoellchres zurückgegangen. Die bisher im Jahre 1877 erziel«
ten Resultate lassen eine Wendung zum Vesseren erkennen. Durch
ein« Transaction mit dem Vauuultrnehmer Varon Schwarz wird
die Vollendung de« Vaues und damit dcr Eintritt der Zinsen«
garantie für die Salzlammergul'Vahu gesichert. Die Vtlrleb««
auslagln beliesen sich auf 81 71 Perzent der Einnahmen negen
7575 Perzenl des Boriahres. Der Hauptrecdn»nn««Abschluh ist
lolgender: Activa: Koftenwerth der Nahn 122.805.55l fl., Kasse«
und Cffectenbeflilndt 5.619,251 ft.. Malerialvorrtlth« 929,151 fi.,
Debitoren 11.876.873 fi, Staatsgarantie fur die Vetriebejahre
1868 bis 1876 31.183.891 ft.. Summa 1?l.414.22l> ft.. Pass'va:
Actienlapital 55.090.000 ft., Silb»r«Plioritäten 57.552.300 fl,.
Gold.Pnoritllten 16,134.800 ft.. Zinlen- und INgungsruclständ»
2.662,291 fi., Ereditoren 6.097,864 fi., Schuld an die Staats«
Verwaltung 33.966,364 ft., Summe 171.414,220 ft.

— (Thea te r . ) Die V o l l m a n n'fch e Gesellschaft de«
Wiener Stadttheater« vernbschiedele sich gestern abend« mit einer
Reprise de« luftigen, mit großem Veifall« ansqenommenen sran,
zdsischen Schwante« „Die Rosa«Domino«" vom Grazer Publi«
lnm. Die Theilnahme de« letzteren erwie« sich an allen Vorfiel»
lungen der Gesellschaft al« eine sehr lebhafte.

— (»Neue i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 30 bringt
nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Wilhelm Lmanuel v. Kelleler,
Vischof vcn Mainz. — Konftanlinopelsr Voll«tüpen. — Karlsbad,
vom Goelhesitz gesehen; Karlsbad gegen den Vahnhos. Noch
Photographien gezeichnet von I . I . Kirchner. — Nnlnnft turtischer
Gefangener in Zimnica. — Don'sche Kosaken llbersehen die Donau
bei Zimnica. — Rtilergefecht bei der Ianlra-Vrucle; die Vefitz«
ergreifung Nulgarien«. Nach Skizzen unsere« Spezialarlisten. —
„Aesop, Fabeln erzählend." Gemälde von Robert Fontona. —
Wiclelbäien. Zeichnung von «. V°lnng. «»« b»r «Natur."
Verlag von G. Schwelschle in Halle. — T e x t e : Anastast«
be Mercoeur. Roman von G. Haa«. (Fortsetzung.) — «Aesop,
Fabeln erzählend." — Wilhelm Emanuel v. Kitteler. Vischof von
Mainz. — Der orientalische Krieg. Redigiert von Schweiger-
Lerchenfeld. — Konftantinopeler Voll«>ypen. — Karl«b»d und seine
Heilquellen. Von M. Dr. Eduard Hlawaiet — Der Mutter
Schuld und Sühne. Von Joses «anl. (Schluß.) — Kleine
Lhrouil. - Schach. — Rösselsprung. — Silbenrllthsel.

Original - Korrespondenz.
v « d Töpllz in Unterlrain den 22. Jul i . Endlich hat sich

die Saison in unserem heimatlichen Vadeorte lebhasler gestaltet,
die im Kurhanse vorhandmtn Über 30 Zimmer sind besetzt, doch
finden Kurgäste durch Abgang der Genesenen immer Unterlunfl,
überdies find in den Privalhäuser« de« Marktes stet« comfortable
und billige Zimmer zu haben. Herr Vade-Inhaber K u l a v i c
ist bestrebt, seinen eigenen sowie den außerhalb des Kurhause«
wohnenden Gästen Lomfart und Zeiloeilreib zu verschaff,». Die
Viiltagsloft im Kurhause ist billig (56 kr. per Convert), vor allem
jedoch ist dieselbe sehr gut und für den stärksten Esser ausreichend,
und fllhrl Frau Kulavil ein ganz nette« Repertoire in den Speisen;
jeden Tag kann man im Kurhause oder bei Telallo, Schmeidlgg
frische« Kosler« oder Schreiner.Viec nnd sehr guten Wein haben.
Von dem lijfilichen Vier im Felsenkeller in dem herrlichen und
schattigen Roßegg wollen wir gar nicht reden, — man pilgert sa
gerne die kurze halbe Stunde dahin uud geht gar so schwer fort,
— »ir sprechen d» im Namen vieler, nein, im Namen sammt«
licher hier vorhandenen Viertrinler.

Warum entbehrt unser Mittelpunkt dreier herrlicher Thäler,
der wunderschiin gelegene gesunde Vadeorl Tilpliz, noch immer
de« Vchienenfirang«, welcher den Ort schnell, bequem und billig
mit der Übrigen Welt in Verbindung brächte? Wie wenige in
unserem Kionlande wissen, wa« sie an der über 30 Grad Reaumur
warmen, nmnderlhätigen Therme Täpliz besitzen!

Der herrliche Wald mit schattigen Gängen liegt 4 Minuten
vom Kurhause entfernt, dessen reingehaltene Wege zwischen hohen,
dichtbelaubten Vuchen und Fichten, nehmen die Scharen der Kranken,
reiche und arme, während der Tageshitze gerne aus, und die Musik«
lapelle der befirdertcn Solosiluger, al« da sind: Goldamseln,
Amseln, Drosseln, Schwaizblältchen, Rothlelchen, Finken und
Waldleicheu verlangt nicht einmal ein Entr6e. Da« Trinlwasscr
ist gut und frifch, der Kaffee uou M » ultra — was verlangt
man da noch mehr? Da striimen die Leute in Väbtr, welche um
50, ja 100 Perzmt theuerer sind und ihnen obendrein nicht ein«
mal helfen — doch diese Väder liegen eben an der Nahn und
sind in einigen Stunden bequem zu erreichen.

Wer die armen lahmen Kranlen beobachtet, sieht hier in
Tiipliz feine Wunder; Alte und Junge, welche auf Krllclen kaum
hierher kamen, marschieren, fast ohne Ausnahme, nach zehn Tagen
frank und frei im Parke herum — wir haben Nehnliche« unter
den verschiedenen Väderu Untersteiermarls, Kroaziens und Sla»
vonien« nur noch in Krapina-Töpliz gesunden, und am Ende
liegt «rapina-Tüpliz auch nicht näh?r.

Unsere Gollscheer Veviillerung weiß den Segen, welchen die
Therme Töpliz spendet, gewiß am besten zu würdigen, und freudig
bringen diese Leute die wenigen Gulden <Ur die Kur zusammen. —
Oder man frage da« löbliche Militärkommando in Laibach, wie
viel Perzente der kranken Mannschaft au« dem vergessenen Vade«
orte Topliz vollkommen geheilt zurllcllamen?

Tilpliz bedarf einer Tchienenvecbindung mit Laibach, um
f'inem vollen Werthe nach erkannt zu werden. Wic viele Vor-
urtheile werden dann in so vielen Fällen von den Fremden,
welche noch nie oder wenigsten« feil den ersten Jahren nicht
Tilpliz besuchten, behoben werben. Gibt e« doch Leute, die da
sagen, der Ort besäße leinen Schalten, lein Trinlwasser, die Kost
wäre schlecht, die Quartiere theuer und unwohnlich und Gott
weiß was noch alle«, und doch ist keine dieser Klagen berechtigt.
Man gebe Tüpliz nur eine Bahnverbindung, und da« rasch«
Emporblllhen dieses wohlthätigen Badeort,« wild sich gliwzend
bewähren. E i n d a n k b a r e r Ku rgas t .

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

W ien , 25. Jul i . Die «Wiener Zeitung" meldet:
Der llaiser verlieh dem Kronprinzen Rudolf das Groß-
kreuz des Stefans'OrdenS und ordnete mittelst Aller-
höchsten Handschreibens vom 24. d. M . die Auflösung
de« bisherigen uud die Nctlvlerung eines neuen Hof<
staates des Kronprinzen Rudolf an. Der Erzieher des
Kronprinzen, FMö. von Latour, wurde mittelst Hand-
schreibens, unler Versicherung herzlichster Danlbarlelt des
Kaisers und der unwandelbaren Zuncigung und Anhang-
lichleit des Kronprinzen, auf eigene Vitte in den Ruhe-
stand versetzt und erhielt das Großtreuz des Leopolds-
Ordens. Graf Bombelles wurde unler Verleihung der
Geheimrathswürde zum Obersthofmeister, die Majore
Bolalovich und Ritter o. Eschenbacher zu Flügeladjutan-
ten des Kronprinzen ernannt.

Die „Wiener Heilung" meldet heute die Ernen,
nung des bisherigen ersten Stallmeisters Obersten Win-

e dischgrilh zum Oberst-Silberliimmtrer und des Obersten
c Grafen Palffy von Erdöd zum ersten Stallmeister.
, Petersburg, 24. Jul i . (Offiziell.) Am 20. Ju l i
e wurde die linke Flanke der Position des Generals A l .
, chasoff von Dampfern und aus Otschemlschir seitens
. der Türken angegriffen; dieselben wurden aber durch das
; Feuer der Russen vertrieben. Die Türken sandten Truppen
, nach Otschemtschir. Mulhtars 40 Bataillone halten die
. befestigte Position des AdalalabergeS zwischen Zrsinlar
, und Kerchata besetzt. Die Nachrichten ans dem Terel-
, gebiete lauten beunruhigend, die Bevölkerung schoß auf
, russische Miliz. Auf den Andiahöhen sammeln sich die
. russischen Truppen.

W a s h i n g t o n , 23. Ju l i . Es heißt, die Regierung !
sende General Sheridan nach Plltsbura, um den Truppen'
befehl gegen die Aufständischen zu übernehmen. Die 3ii«
gierung zieht an mehreren Punkten Truppen zusammen, >
damit dieselben im Nothfall zum Einschreiten bereit seil". !
Der Schadenbetrag durch die Verwüstungen in PittsbM
beträgt drei bis vier Millionen, wobei der Werth von
125 Locomotive« und 2(,20 Wagen mit eingerechnet ift.
Die Bürger von PltlSburg bildeten gestern ein Sicher-
heltscomit<5, um neuen Gewaltthaten vorzubeugen. Dil
Slrilenden in Philadelphia verhindern den Vahnverlchr.
Der Gouverneur von Pittsburg ersuchte den Präsidenten
Hayes um Unterstützung durch Bundestruppen.

Telegrafischer Wechselkurs
nom 24. Juli,

Papier - Rlnte 62 70. — Silber - Rente 67 <!5. — Gold' z
Rente 75— — 1860er Staats-Nnlehen l l 4 — . — Vanl-Acllei! ,
?W —. — Kredit-Nctieu 15560. — Bonbon 124 15 — sllb« !
109 —. - «. t. Mllnj ° Dulaten 5 !)2. - «vvoleonsd'or 9 ^ '
- 100 «eichsmart 60 95, j

'Angekommene Fremde
«m 23, Juli.

Hotel Stadt «Sien. Gellen, Veamter; «iola u. Schmid v°« ,
Schmiosseloeil. Oraz. — Nitner, Privat, «resuo. - < M .
Äeis., und Mon, Inspektor der Sllobahn. Wie,,. — Poll«''
Kfm,, Trieft. - - Fatour, Schuldireltor, Fiume. - Min>b«l<
Seclionsingemeui, Linz.

Hotel Welant. Lengyel, Kfm., Kanischa, — Dragavma. Kfm '
Dr. Sust, Pfarrer, und v. ikrzjzel. Agent, Trieft. - Sle",
Kapitän, u. Vasadona. Fiume. — «ichhol,er, Kfm, Paris. -^
Thaler. Pfarrer. Nojano. — Winter Ant.. Winter 5a«.
Private, und Kanitz, Wien. — Nnldi, Wonobil̂ , — Derbic,
Äezirlshauptman,,, Krainburg. — Obcrsleiner s. Frau, Or«i'
— Andrianich, Nnccari.

Valrischer Hof. Smerdic. Frauzdorf. — Scbaur, Vrai,-^
ssischer, Stein. — Funtel, Mannsburg. — Ackermann, «»>'
riSweil. — Vrenwald, Videm.

Sternwarte. Mlelnz, Soderschiz.
Kaiser von Oesterreich. Friedrich. Beamter, Oraz.
Mohren. Senger Maria und Kletzta llharlotte, Trieft. ^ " '

nutti, Vörz.
Vllfthauo Kraäna. Zopf, Philipbcrg. — Slegno, Feifiriz,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

7U.Mg. 785„« -z-18, ! windstill heiler
24. 2 „ N. 733.?4 ^28-« SW. schwach heiter ^<"

9 „ Ab. 733.,5 - l 22.8 windstill heiter
Morgen« Hühendunst, schwacher Nebel; Hitze im Z u ' " b " " '

uochmMllu« Geniil lcrwollen; abends lheilweist AushcltelUlll!' ^ ,
Tagtsmi l t t l der Wärme ^> 2» 2». um 3 6 ' Über dev» ^ " > " °

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m o r V a m b e r g

W Ich sllhle mich verpflichtet, für die so vielen Ve- W
W weise herzlicher Nnlheilnahme anläßlich des Todes W
W meilies geliebten Sohne« W

> Friedrich Bernard I
W und sUr da« zahlreiche Geleite beim gtstligen Vegräb- ^
M nisse desselben hiemit in meinem «ud im Mmen W
M aller Übrigen Angehürigen den tiefgesuhltesten Danl >
^ ubjuftclttcn. W
W Laibach, 25. Juli 1877. D

W Josef Vernard. >

W Filr die herzliche Theilnahme anlaßlich des Tode« W
« „»seres innigsigelieblen, emzi<,en Kludc« sowie sur W
^ die zahlreiche, Kianzspendcu splechen hiemil den lies» W
^ ysfllhlien Dc,!,l au« W

> Johann Svetel, Marie Svetel >
W Slldbahnbeamter. geb. Kt rmaVlMr . >

« O l ) ! ' ! ^ ! ) ^ ! ^ ) ^ Wle». 23. Juli. (1 Uhr.) Infolge von Abgaben der Arbitrage und von Realisierungen der Plllhspeculation reagierten die Kurse theilweist ziemlich sillll.

Papierreute 62 bb 6260
Gilberrente S740 67 50
««ldrente 748b 7490
<«s«, 1838 «3« - 334 —

. 18b4 10925 10!» 50
. I860 1 1 4 - 1,4 25
. I860 Eilnfttl) . . . . 121 50 122
» 1864 158 - 133 25

Un,. Prämieu,»nl 7b — 75 t>0
<«dit»L. 162— 162 50
»udsls«.? 1885 i sbo
Pr»mi«»nlehln der «t»dt «i«n 9175 9 2 -
Danau«U«9ulitNlN,«,il,s« . . 104 25 104 50
D««lluen«Pf«Hdbntft . . . . 141 — 142 —
Oefter«ichifch« Schahscheine. . 100 - 100 10
Uug. Eisenbahn««»! «,875 9935
Uug. Schatzbon« oo» I . 1874 10« 2b 102 7t»
»ulehen d. Stadtgemtinde V l «

i»B. « 9640 9660

«r»»de»tl«ft«»g».V»ll««ti«»n,.
V»h«en 102— —«-
«iedersftemich 10U — - —
«alilieu 84 25 S4 7Ü

SiebenbUrge» 7375 74 25
Temeser Vanat 75 — 75 50
Ungarn 7b2b 76 —

Nette» »»n v«nle«.

«uglo,»fterr. V»»l 73 — 7325
Kreditanstalt 154 25 154 50
Depofltlubanl 124 — 12l> —
Kreditanstalt, nng,r 147 50 147 7b
<l«l««pte.«nftalt 680 — 690 —
««tionnlbaul 795 — 797 —
Oefterr. Vanlgtsellsch«ft . . . —— - » —
Unionbanl 5150 b2 —
vertehrsbanl 8 0 - - 81 —
«iener Vantverein 58 50 l>9 —

Actlen v<n Transport-Unterneh-
mungen.

»eu» N«I,
»lftld.Vahn W7 — 107 50
D»n»u.D«»pschlss., «estlllch'f« 232 — 334 -
«lisabeth.Wtftdahu 1 4 7 - 147 00
zlerdinands.Hllrdbalm . . . 1865-1870 -

Franz - Joseph - Nahn . . . . 122 50 123 50
Oalizische Karl.LudVl,««llhn . 224 75 225—
KaschaulOdlrberger Vahn . . 9050 91»—
Leml>era°<l«rnowiher «ahn . 115 - 115 50
Lloyb.Vesellsch. . . . . . . 346 - 848 -
Oefterr. «ordweftbahn . . . . 1 1 0 - 11050
«udolf«««ahn 110— 110 50
Slaat«b»hn 23950 840 —
Sllbbahn 7059 7 i _ _
Theiß.Vahn i 8 9 _ i81 -
Ungar.-galiz. «erbindung«bahn 83 53 84- -
Ungarische ^lorbafibahn . . . 9s— 9950
Wiener TramVay.»:<ellsch. . 98 75 9925

Pfandbriefe.
Nllg. »st. VobtAlredilanfl. (i.Oold) 106 25 106 50

M M » (i.V.«V.) l>8— 8825
slationalbanl 97 85 97 90
Ung.Vodenlredil-InstilutlV oV.) 90 25 90 50

PrloritiitS-vbllaattsnen.
LlisabtlhlV. I . «m 9350 84 —
Ferd-Nordb. in Silber . . . 109 — 10950
Kranz-I°stph-V°hn 89 80 90 -

»al. «arl-endwi«-«.. 1. «m. IN2 iib l ^ . ß
Oesterr, ««rb»e8<V,hn 87 - ?,.zft
Gitbenbilrger N a h n . . . . . 61 — A ^
Staatsbahn I . Em 157-40 l i " ^
Güdbahn k »«/. ,w5's> ' ^ . ^

5'/. 927b s ö ^
Güdbahn, Von« ^

Vevlse». ^
«uf deutsche Plätze «0 40 ^ ^
London, lurzr Sicht 124 lb 1 ^ ' ^ ,
London, lange Sicht . . . . 124 33 » - ' ^
Pari« . . . . 7 4930 " ^

Geldsorten.
««lb » a " ft,

Dulatm . . . . »fi.94 lr. 5 st."'
«apoleon«d'«r . . 9 ^ 9) ' / . «. 9 - ! "
Deutsche «eich,- >̂ ,

banlnoten . . . 61 , 0 5 , 61 ^ ' "
«ilbergnlbm. . 1 0 9 , - „ 1 0 3 - 2 ?

Krainische «rnnbentlaNnng»«lDhll«!ltial>^
Privatnotierung : Held W —, Ware ^ ""'hi<
«reölt 154 2b bl« 154 b0. »n«l« 73 ^U«chtr«« : U« 1 Uhr 30 Minuten »«lieren: Papierrente 6240 i l« 6245. Silberrenl, ^740 bl« 6750. Vsldrente 7475 bi« 74'80

7V »b. il«»ö«u 184 25 bl« 124 50. «>P«l<«u< 9 91 > i , 9 91 ' / , . SUder 109— tzi« 109 U).


